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Abb, 19—23. Die Abhängigkeit der Pollenprozente von der Höhe während 
der ganzen Spätglazial- und Postglazialzeit. Text 8.122—128. 
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optimum Alleröd I Ib erfaßt. Dazu, wie auch zum mittleren Höhen­
diagramm muß bemerkt werden, daß vorläufig die guten Dia­
gramme aus 1700—2000 m Höhe noch in zu geringer Zahl vor­
liegen, um zuverlässige Kurven einzuzeichnen. Dessenungeachtet 
sind die angedeuteten Kurvenverläufe wahrscheinlich richtig, da 
in den tiefern Beispielen nirgends NBPMaxima auftreten, wie sie 
für die Waldgrenze kennzeichnend sind. Die Kiefer hat die Birke 
in ihrer Bedeutung stark herabgedrückt. Sie selbst bildet bis ge­
gen 1600 oder 1700 m hinauf dichte (NBP-arme) Föhrenwälder 
(dabei ist allerdings an ihre starke Pollenproduktion zu denken!) 
Für die Richtigkeit dieser Waldgrenzlage spricht der Anstieg der 
Salix-Kurven um 1700 m. 

Der Abschnitt der mittlem Kieferngrenze III (mittl. Höhen­
diagramm) mit seiner vieldiskutierten Klimadepression scheint Be­
waldung bis auf dieselbe Höhe hinauf anzuzeigen, hingegen eine 
starke NBP-Zunahme. Diese wiegt um so mehr, als die Kiefer als 
guter Pollenproduzent bekannt ist; der Kiefernwald muß bis ins 
Tiefland um 500 m intensiv geschädigt worden sein. Auffällig ist 
das vollständige Zurücktreten der Birke im ganzen Lande. Ob es 
sich bei diesen NBP-Zunahmen nur um klimatische Einflüsse oder 
um Nebenerscheinungen intensiven Toteisabschmelzens oder um 
«natürliche» Überalterungserscheinungen des Föhrenwaldes oder 
um Insektenschäden gehandelt hat, können wir heute nicht sagen. 
D a g e g e n s c h e i n t es m i r n a c h d e m H ö h e n d i a g r a m m 
u n d A b b . 24 a u s g e s c h l o s s e n , d a ß d i e j ü n g e r e 
D r y a s z e i t e t w a e i n e n v e r n i c h t e n d e n E i n f l u ß a u f 
u n s e r e B e r g w ä l d e r g e h a b t h a t ; s i e s c h ä d i g t e 
s i e b l o ß e m p f i n d l i c h . 

Das zweite Optimum der Föhrenwälder (IV) zeigt im linken 
Höhendiagramm der Abb. 21 wieder eine intensive Birkenzunahme 
(sekundärer Birkenanstieg) in den untern Lagen, in merklichen 
Werten etwa bis 1700 m Höhe. Das NBP-Prozent ist abermals auf 
minimale Werte abgesunken und zwar bis in Höhen von 2000 m. 
Da ich keine Diagramme aus dieser Zeit aus größern Höhen be­
sitze, ist die Lage der Waldgrenze nicht festzustellen; sie liegt 
jedenfalls über 2000 m, mindestens auf ca. 2200 m Höhe. 

Als Rätsel muß man vorläufig die Waldgrenzendepression be­
zeichnen, die sich im Übergang vom Abschnitt IV zum Haselgipfel 
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vollzieht (Abb. 22); rechtes Höhendiagramm). Schon der Umstand, 
daß die Hasel die Föhre, in größerer Höhe offenbar sogar die 
Bergföhre fast völlig verdrängt, ist merkwürdig genug. Erst ober­
halb 1000 m spielt die Föhre noch eine gewisse -Rolle, um 1300 
bis gegen 1700 m offenbar die Rolle eines spärlich auftretenden 
Gebirgsbaumes der Waldgrenze. Es ist nicht anders zu denken, 
als daß unter dem dichten Schattendach der Hasel die Föhren­
verjüngung fast ausblieb. (Ein imposantes Beispiel des Konkur­
renzkampfes von Pflanzen!). Ob sich das Rätsel der Waldgrenzen-
erniedrigung vielleicht auch dadurch löst? Es wäre ja denkbar, 
daß schlecht fruktifizierende Haselsträucher in die Höhen der 
kiefernzeitlichen Waldgrenze aufgestiegen wären, dort die bes­
sern Keimplätze besiedelt und verschattet und so die Föhre de­
zimiert hätten, dabei aber selbst wenig Pollen produzierten und 
damit dem lokalen NBP gehölzfeindlicher Standorte volle Ent­
wicklung im Pollendiagramm ermöglichten. Wieso nimmt aber 
das NBP-Prozent schon in Höhen über 1200 m stark zu? Wir 
kommen um die Annahme einer wesentlichen Änderung des 
Klimacharakters kaum herum. Es ist auch auffällig, daß diese 
Zeit in größern Höhen (1800—2100 m) meist nur ganz dünne 
Schichtdicken von stark tonigem oder ausschließlich tonigem 
Charakter bildete. Wenn wir die mächtig einwandernden wärme­
liebenden Holzarten mitberücksichtigen, so dürfen wir vielleicht 
an ein warmtrockenes Klima denken oder doch an ein Ozeani­
scherwerden der Niederschläge. Es hängt wohl mit der Jung-
wuchshemmung durch die Haselwälder zusammen, daß die Ulme 
in Höhen um 1500 m früher als im Vorland dominant wird, dort 
nämlich, wo die Hasel nicht mehr geschlossen auftritt. In ähn­
licher Weise dürfte ungefähr diese Höhenlage für andere Baum­
arten und viele Kräuter ein bevorzugter Ausbreitungsgürtel ge­
wesen sein. Die Waldgrenze scheint also damals um 1600 m, die 
Baumgrenze um 1800 m gelegen zu haben. Birken, Haseln, Erlen 
und Bergföhren (mit Arven) mögen damals die Waldgrenze ge­
bildet haben; unterhalb eines schmalen Ulmen-Linden-Gürtels 
dehnten sich geschlossene Haselwälder mit einzelnen Ulmen, 
Eichen, Linden, Ahornen und Eschen. 

Die mittlere Darstellung der Abb. 22 zeigt ein Höhersteigen 
der Waldgrenze im mittlem Atlantikum an (auf ca. 1700 bis 
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1800 m); die Baumgrenze mag aber bei 2100 m gelegen haben 
(Föhren und Haseln. In Höhen um 800 bis 1100 m scheint die 
Tanne (Abies) zuerst eingewandert und eine erste geringe Aus­
breitung erreicht zu haben (z.T. auch die Esche). 

Im letzten Drittel von Zone VII des Atlantikums wandert in 
den tiefern Lagen die Buche ein (obere Grenze 700—1000 m), 
während in Höhen zwischen ca. 800 und 1700 m die Tanne den 
EMW verdrängt. In Höhen über 1100 m wandert jetzt die Fichte 
(Picea) ein, ohne vorläufig eine nennenswerte Rolle zu spielen. 
Dagegen scheint sich oberhalb 1700 m bis gegen 2000 m ein Ar-
ven-Bergföhren-Gürtel ausgebildet zu haben. Damit scheint zum 
erstenmal im Postglazial eine ausgesprochene Zonengliederung 
nach der Höhe gebildet worden zu sein. 

Diese Zonengliederung wurde aber (Abb. 23) im frühen Sub-
boreal durch eine Massenentwicklung der Tanne wieder vorüber­
gehend verwischt. Abgesehen von den tiefsten Tieflagen unter 
500 m dominierte die Tanne wohl bis gegen oder wenig über 
2200 m hinauf. Eine überwältigende und eigentlich recht unver­
ständliche Erscheinung, wenn man an die klimatischen Unter­
schiede der Meereshöhen von 500 m und 2200 m denkt! In der 
Mitte des Subboreals begann aber die Fichte ihre Position zu 
stärken und zwar in besonderem Maße in den obern Lagen. 

Mit der Klimaverschlechterung des Subatlantikums (mittleres 
Höhendiagramm Abb. 23) rückt die Waldgrenze wieder in die 
Höhenlage herunter, aus der unsere obersten Untersuchungen 
stammen; sie liegt bei 1800—1900 m. Die Fichte erreicht an der 
obern Waldgrenze die Alleinherrschaft; der Arven-Bergföhrengür­
tel des Endatlantikums ist fast spurlos verschwunden. Dagegen 
hat sich an der Waldgrenze die Erle (wohl die Grünerle) mächtig 
entwickelt (Erlenpollenwerte von 10—20% sprechen nach meinen 
Beobachtungen an rezentem Material für typische Grünerlenzone: 
W e l t e n 1950). In den tiefern Lagen unter 1000 m breitet sich 
die Buche wieder mehr aus und dominiert wohl bis 800 m. Ty­
pische Anzeichen eines feuchtern und wohl kühler werdenden 
Klimas. 

Das letzte Höhendiagramm (Abb. 23, links) ungefähr ums 
Jahr 1000 n.Chr.) läßt die Herausbildung der heutigen Höhen-
zonengliederung erkennen: Die Fichte macht in den höhern La-
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gen große Fortschritte und drängt die Tanne zurück. Die Buche 
rückt nach oben vor und hilft ebenfalls, die Tanne zurückzu­
drängen; da sie weniger Pollen produziert als Fichte und Tanne, 
dürfen wir wohl sagen, daß sie bis 1100 oder 1200 m hinauf 
dominiert. Dort hat auch die Tanne noch ihre stärkste Vertre­
tung. Die Waldgrenze ist in dieser Zeit ungefähr stabil geblieben 
und scheint sich auch seither nicht mehr wesentlich verändert zu 
haben, wenn wir von Eingriffen der intensivierten Alpwirtschaft 
absehen. 

Kurz nach der Zeit dieses letzten Höhendiagramms setzten 
die großen Rodungen des Mittelalters ein, das Urbarisieren des 
Landes. Infolge des Mangels an einer großen Zahl noch wachsen­
der Ablagerungen kann das Höhendiagramm der Jetztzeit nicht 
gezeichnet werden; es wird aber einmal möglich werden. Wenn 
wir die Profile durchgehen, die Anhaltspunkte dafür liefern, so 
läßt sich das Bild erahnen: Mächtige schwarze NBP-Flächen 
sprechen eindrücklich von den ausgedehnten Kultursteppen des 
heutigen Menschen. Sie werden in den untern Lagen einerseits 
und nahe der zerstückten Waldgrenze anderseits ihren Schwer­
punkt haben. Neuartige und fremdartige Pollen, Kulturpollen, 
finden sich unter den Baum- und Krautpollen. 

Der Mensch ist der Natur in den Arm gefallen, ist selbst zur 
umbildenden Macht geworden. Wir forschen hungrig nach den 
Kräften, die ihr Gesicht so oft und gründlich wandelten. 

Eine letzte zusammenfassende 

Gesamtdarstellung de r postglaziale n Waldgeschichte 
des Simmentais 

wurde schließlich in Abb. 24 versucht. Die Höhe über Meer wurde 
als Ordinate, die Zeit als Abszisse aufgetragen. Die Zeit ist, den 
verschiedenen Chronologiesystemen entsprechend, in fünf ver­
schiedenen Maßstäben aufgetragen: über der Figur stehen die 
Blytt-Sernanderschen Klimaperioden und die urgeschichtlichen 
Epochen, unter der Figur stehen meine S. 95 besprochenen (700-
jährigen) C-Phasen; darunter sind die Pollenzonen nach F i r b a s 
(1949) angegeben und zu unterst die angenäherte absolute Chro-
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nologie nach meinen Untersuchungen in Faulensee (mit einer 
leichten Angleichung an die nordische Chronologie, vergl. Seite 
7(5/81). 

ärtDrjfas5eit |ail.|j.Dryaifttib.|Dorea l I  A H a n t i k um ]Si 'bborea l |  Subatlant ikum 
jüngeres Fbläolittyikum Mesolithikum Neolithiku m Biionj e Eisen t>istonscl?e3eit 

.2400 
müM 

Abb. 24. Die dominierenden Holzarten im Simmental und im bernischen 
Mittelland in allen Höhenstufen durch die ganze Spätglazial- und Post­

glazialzeit. Text S. 128 (und Bern, über die Chronologie S. 76/81). 

Im Höhen-Zeit-Diagramm wurden auf Grund unserer Pollen­
diagramme jeweils die Gebiete ausgeschieden, in denen eine be­
stimmte Baumart stärker vertreten war als irgend eine andere. 
Dabei wurden nicht etwa nur absolute Dominanzen mit 50 und 
mehr Prozent berücksichtigt; jede Höhenlage bekam für jeden 
Zeitpunkt diejenige Baumart zugeschrieben, die jeweils die höch­
sten Prozentwerte aufwies. Die Darstellung zeigt also die Gebiete 
und Zeiten, in denen eine Holzart stärker vertreten war als irgend 
eine andere. Man beachte, daß es sich um die relative Dominanz 
des niedergeschlagenen Pollens handelt und nur näherungsweise 
um das wirkliche Waldbild. (Ein absolutes wirkliches Waldbild 
gibt es zwar überhaupt nicht; schon die übliche Waldstatistik 
gibt Stammzahlen- und Holzmassenverhältnisse nebeneinander an.) 

9 
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Aus dieser Art der Darstellung erkennt man die G e b i e t e 
d e r r e l a t i v e n D o m i n a n z e n e i n e r B a u m a r t , nicht 
aber, wann und wo und wie stark sie sonst aufgetreten ist, auch 
nicht, ob sie im Dominanzgebiet allein geschlossene Wälder gebil­
det hat, oder ob ihr andere Holzarten wesentlich beigemischt 
waren. Man darf die Darstellung auch nicht verwenden in der 
Frage des ersten Auftretens einer Baumart. Sobald noch mehr 
und detailliertere Diagramme zur Verfügung ständen, könnten 
Isopollen-Kurvendarstellungen für jede Holzart in dasselbe Koor­
dinatennetz eingetragen werden und dann auf obige Fragen erst 
erschöpfend Aufschluß geben. Wir verzichten vorläufig auf die­
sen Versuch, da mit der Verfeinerung der Darstellung die lokalen 
und individuellen Verhältnisse jedes Profils stärker in Erschei­
nung treten. 

Als obere Holzartengrenzen wurden jene Nichtbaumpollen-
maxima verwendet die in den eben besprochenen Höhendiagram­
men die üppigste Entwicklung der alpinen Krautgesellschaften 
darstellen. Die obere Grenzlinie dürfte also etwa die Lage der 
Kampfzone des Alpenwaldes wiedergeben. Mehrfach wurden Ein­
zeldiagramme zur Ergänzung der Linie beigezogen. Diese darf 
nur als Ausdruck vorliegender Untersuchungen verstanden wer­
den und bedarf weiterer und spezialisierter Arbeit, insbesondere 
über die Lage und Höhe der Maxima und Minima. 

Die Darstellung spricht eigentlich für sich. Einige Punkte 
seien herausgehoben: 

a. Der Spätglazial-Präboreal-Abschnitt mag als schematische 
Darstellung des Problems über die Lage des Alleröds in unsern 
Voralpengegenden betrachtet werden. Wir legen Alleröd nach 
unserer ausgiebigen Diskussion S. 59/77 an den Übergang Birken­
zeit-Kiefernzeit. 

b. Die Bildung des Birkenwaldes als einer Verdichtung der 
arktischen Einzelgehölze der Tundra scheint naheliegend. Die 
Birkenphase Alleröd IIa ist klimatisch wesentlich ungünstiger als 
die Phase IIb. 

c. Die imposante Ausdehnung des Kiefernwaldes nach der 
Höhe zu erfordert weitere Untersuchungen über die Möglichkeit 
der Zonengliederung mit Waldföhre als Waldbildner der tiefen 
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Lagen und Bergföhre-Arve gegen oben, evtl. auch einer Untertei­
lung in senkrechter Richtung, d.h. zeitlich. 

d. Die Lage des Eintreffens von Hasel und EMW ist leicht 
asynchron angenommen. Die Suche nach Kriterien zur Klärung 
dieser Frage ist wünschenswert. 

e. In der EMW-Zeit fällt auf, daß offenbar hohe Haselprozente 
und lange Haseldominanzen den tiefsten Lagen zukommen, wäh­
rend die subalpinen Lagen die Hasel nur als Unterholz von Ulmen­
beständen mit Linde und etwas Ahorn und Eiche kennen. Ander­
seits scheint die Hasel im Boreal und Atlantikum als Strauch 
des alpinen Kampfgürtels eine gewisse Rolle gespielt zu haben. 
Das verstärkt den Eindruck, daß sie auch in tiefern Lagen als 
Kennzeichen der besondern klimatischen Verhältnisse des Boreais 
zu werten ist. während weder die Einwanderungsfolge, noch 
autökologische Verhältnisse wesentlich mitspielten. 

f. Die sorgfältige Verfolgung der Zusammensetzung des EMW 
mit Höhe und Zeit sei einer spätem Untersuchung vorbehalten. 

g. Der Einbruch des subalpinen Gebirgsbaumes der Tanne 
(Abies) in mittlem Höhenlagen um 1000 m Höhe ist eindrücklich. 
Daraus erklärt sich die gelegentliche Tannendominanz vor der 
ersten Buchenzeit. 

h. Die verspätete, aber dann so intensive Ausbreitung der 
Tanne nach der Höhe zu im Subboreal spricht für eine wesentliche 
Klimabesserung. Bemerkenswert ist ihr Eindringen in das frühere 
Arvengebiet und die Vermischung mit der Arve. 

i. Pflanzengeographisch interessant ist die Überleitung des 
EMW in die heutigen Eichengürtel tieferer Lagen. Diese Verhält­
nisse lassen eine getrennte Darstellung der EMW-Komponenten 
als dringend wünschbar erscheinen. 

k. Sehr instruktiv ist das Verhalten der Buchen. Ihre Vor-
stösse nach der Höhe und gleichzeitig nach der Tiefe sind für die 
klimatische Auswertung besonders wertvoll. 

1. Die Konfiguration des Buchengebietes läßt die mannigfach 
abweichenden Untersuchungsergebnisse aus wenig verschiedenen 
Höhenlagen verständlich erscheinen. 

m. Die Begründung der Fichtenherrschaft in unsern Gegenden 
erfolgte zur Zeit des Waldgrenzenmaximums im Subboreal. Eine 
gewisse Kontinentalisierung ist für diese Zeit wahrscheinlich und 
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ist mit Schuld an der Waldgrenzenerhöhung, was die Auswertung 
der Waldgrenzenlinie für die Ermittlung des Wärmeklimas er­
schwert. 

n. Die erste und zweite Buchenzeit von Faulensee und die ent­
sprechenden zwei Tannenvorstösse der höhern Lagen scheinen zu­
sammen mit der dazwischenliegenden Fichtenfestsetzung in Hoch­
lagen Ausdruck einer kontinuierlichen klimatischen Maximum­
kurve zu sein (mit symmetrisch an- und absteigendem Ast). 

o. Mit C3 stellt sich die subatlantische Klimaverschlechterung 
eindrücklich ein. Die Fichte bricht um 400—600 m tiefer in die 
Täler und damit in die obere Hügelregion herab. Die Baumgrenze 
scheint sich nur um 2—300 m gesenkt zu haben. Ausgedehnte 
Grünerlenbestände bilden jetzt das Charakteristikum des Kampf­
gürtels. Von da ab ist mit der Möglichkeit intensiver Beeinflus­
sung der Baumgrenze und der Waldzusammensetzung durch die 
Bewirtschaftung zu rechnen. 

p. Trotzdem scheint eine deutliche Klimabesserung ums Jahr 
1000 n. Chr. die Buche im Simmental erstmalig auf 1000 m Höhe 
gebracht zu haben, während gleichzeitig die Tanne nach oben 
wieder etwas Gebiet zurückgewann. 

q. Es ist wahrscheinlich, daß die erste Abstiegsbewegung der 
Buchen- und der Tannenkurve nach Cl klimatisch mitbedingt ist. 
Die Endentwicklung der Kurven nach der Gegenwart zu, beson­
ders die starke Fichtenausbreitung nach der Tiefe zu dürfte durch 
die wirtschaftlichen Maßnahmen des Menschen beeinflußt wor­
den sein. 

Wir hoffen, daß diese interessanten Verhältnisse durch ver­
breiterte Pollenkenntnis und intensivere Untersuchung nicht nur 
hier, sondern auch anderwärts in den Alpen mehr und mehr auf­
gehellt werden können. 
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